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Rechtfertigung un Wiedergeburt.
Die Rezeption zweiler zentraler Schwerpunkte

der paulinischen Theologie in Eph 2,8-10
un ihre patristische Interpretation

Von Athanasios Despotis, Bonn

„Upa MUÜTOV TL ONTL
TNV AVAyYEVYNTLWV 2 VTa MLIVITTETAL.
UOvVvtTwc KTLOLC ETEPO EOTLWV-
SV TOU UN OVTOG ELG TO EiVaAL TApPNYONLEV.
TEP YUEV TPOTEPOV, ATEOAVOLEY, TOUTEOTLV, TAAALÖC Av OpwWTOG:
OTEP QOUXK NUEV TPOTEPOY, EyevöpeOa.
Apda KTLOLG TO TPAyLA ETTI, KAL ETEPAC TILLWTEPA-
EE EKELVNG UEV YAp TO NV,
SV de TAUTNG TO KAAGC ‚YV
NLLV TEPLYEYOVEV”
Siehe, W d sagt!
Er deutet ter die Neugeburt
Wirklich ISt das ine andere Schöpfung. 6,15; Kor 5 1/
Wir sind dem Nichtsein 1Ns Sein entstanden.
ach dem, Wds WIr früher IS nämlich der alte Mensch Röm 6,6| sind WITr gestorben.
Wir sind das geworden, W d WIr früher nicht
Darum geht 1ne Schöpfung, die wertvoller als die Erste IST:
Von der ersten Schöpfung haben WITLr d.215 Leben,
während WITr VO  > der Letzteren das ZULC Leben erlangt haben

Einführung
So kommentiert der promiıinenteste griechische Exeget, Johannes Chrysostomos, den

Ausdruck in Eph Z40 „AÜTOV YAp EOMEV TOMNUC, KTLOOEVTEC cV Xpıot@ Incvod”, nämlich einen
Teil des Textes, der Hauptgegenstand dieses Aufsatzes 1STt. Ich habe diesen lext als Einführung
ausgewählt, weil der Anlass WAal, mich mit dem Ihema Rechtfertigung un! Wiedergeburt 1n
Eph 2,5-10 befassen. Der Kommentar des Chrysostomos führt ‚90380  — das Wort in media ICS,
mitten in die ınge des Zusammenhanges dieses Artikels. L)arum werde ich direkt mMIt der
Vorstellung der Konzepte der Rechtfertigung un der Wiedergeburt beginnen. Anschliefßßend
wird der Tlext dCS Epheserbriefes und seine patristische Deutung untersucht.

Definition un Verbindung der Konzepte 1im paulinischen Kontext
Chrysostomos führt 1im vorliegenden lext ine Definition des Konzeptes ÄVAyYEVYNTLG bei

Paulus aus Er geht VO  w Eph ZA0 aus Uun! kombiniert Elemente aus Römer-, Korinther-
un Galaterbrief, den Gedanken der Wiedergeburt bzw. ÄVOAYEVVNTLC bei Paulus
beschreiben: Es geht die ‚andere‘ nämlich die ‚NCUC Schöpfung‘! 5  1ır sind AURN dem
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Nichtsein 1ns Sein entstanden... Wir sind das geworden, Wd>S WIr früher nicht waren ,
kommentiert der antiochenische Exeget. Diese Aussage stellt eher ıne Neuschöpfung als
1nNe Wiedergeburt 1im Sinne einer Wiederbelebung dar. Darum ware geschickter, VO  n

einer ucn Schöpfung als VO  w einer Wiedergeburt reden. er Titel dieses Aufsatzes hat
jedoch den Begriff Wiedergeburt in sich, weil bei den relevanten Woörterbüchern und
Aufsätzen üblich ISt. [Das Konzept der KTLOLG, jedoch tWAas Neues OTIaUs, während die
Wiedergeburt auch ıne Anknüpfung oder ine Kontinultät des gleichen Lebens suggerleren
kann (wie oft bei anderen Religionen passıert z B Hinduismus). Umgekehrt wird durch
die Begriffe Neugeburt oder Neuschöpfung das radikal Neue explizit hervorgehoben. Dieses
Konzept beschreibt Paulus in 6,16 un! Kor 5! 104 auf Jes 43,1£. und 65, 7 anspielend)
MmMIt dem Adjektiv KALVOC un! dem Nomen KTLOLG in Röm 6’ als KALVOTNG CwNG und KALVOCG
AvOpwTOG (gemeint als Gegenteil VO  e TAAALÖC Av OpwTOC 1in 676) vgl Eph 215 4.24) Ob
KALN KTLOLG des Paulus, das KTICE7 Oaı V ÄPLTTO des Epheserbriefes oder die ÄVOAYEVYNTLG des
Chrysostomos, verwelsen alle diese drei Begriffe auf die Bekehrung als den Anfang eines
Lebens, das der Neuschöpfung gleicht. Unter anderem beschreibt Paulus die Bekehrung als
ine Geburt in Kor 415 und Zweil der Glaube einem ucn Leben führt: So
Paulus in 220 85 ÖE OÜKETL EYW®, N Ö€ V EMOL XPLTTOC: ÖE VUV ( V TApKL, V MO TEL K en
Glauben kann InNnan jedoch nicht VO  . der Taufe tTrenNen 3,26-27) Infolgedessen Nı die
Taufe ın Röm MIt dem Aspekt des Neuwerdens (vgl. Kor e ET 6,15) verbunden,
wodurch ‚an KBl sich den Iod un! die Auferstehung Jesu aneilgnet un die Wirkung des Geistes
bekommt:‘.

Mit der Bekehrung 1St nicht NUuUr die ‚HCUE Schöpfung‘, sondern auch die Rechtfertigung
verbunden. Die relevanten Texte, Paulus den Ar gumentationszusammenhang der
Rechtfertigungslehre darstellt, nämlich die loci CLlassicz 1n APhil 3, 2-9; Röm ‘16-

2215 und „30-10,4 sind sehr ekannt und 1St nicht erforderlich, sS1e zitlieren. In
diesen lexten verknüpft Paulus in einem semantischen Feld die Rechtfertigung (ÖLKALO7UVN)
mMIt dem Glauben Christus (TG XpıoTod) und stellt sS1e den Konzepten der Sünde
(AuUApTIA), des Prahlens (KAUYNTLC) Uun: der Werke dCS (Jesetzes (Epya VOMOU) gegenüber. Der
Apostel SCTZTE sich anhand dieses Ar: gumentationszusammenhangs MIt den Juden auselinan-
der, die ihn kritisierten, weil die Heiden in die Kirche aufnahm, ohne die Ausübung der
Werke des (Jesetzes VO  - ihnen verlangen. Der Schwerpunkt seiner Argumentation WAar CS,
dass der einz1ge Weg, das eil erlangen, nicht die Ausübung konkreter Gebote der Jora,
sondern der Glaube Jesus Christus ISt.

Der Gilaube Christus 1St jedoch das Element, das beide Konzepte, nämlich
Rechtfertigung un Neugeburt verbindet, weil sS1e beide auf das Geschehen der Bekehrung
verwelsen. Die Predigt der Mission führt die Menschen z11 Glauben Christus und durch
den Glauben wird der Mensch gerechtfertigt VOTL C3Oft: | Jiese LICUC Situation sieht WI1€ ıne
Neuschöpfung AaUS un deshalb verwenden die Autoren des Neuen lestamentes (vor allem

Die Vorstellung der Neuschöpfung wird 9808 in mehreren Stellen des Neuen Testamentes reziplert
AvayevvaoÖaı DPetr 1:3.29): ÜPTIYEVYNTOG d DPetr Z ysvvaoDaı Av Osy (Joh 3373 EK TOU (JDEe0oD
yevvaoDaı Joh 2 20 3}) OE A 4TE Are TOU 1 IvevuaTtTOc ysvvaoOaı Joh 3,6.8), E VOATOC KL
1 IveduaTtTOC yevvaoOaı (Joh 3,5} ATOKDELV (Jak 1,18) Mit (Gralitis, I Ipoc Titov Emrıotoa TOU
ATootOAov I IaxdAov, Thessaloniki 1995, 330 Z AECN ÜTN I IxDAoc ÖlveL VEO TEPLEYOLEVO, ATOU
TpPOTÖLOPLCETAL ATTO TNV ÖLÖAOKAAL TNCG KaLyNc Aun KnG YEVIKOTEPA TEPL VEAC KTLITEWC KAaLl AÄVATTATEGIC
ÖL TOU BATTIOUATOG . [Die ede VO  — der Schöpfung schließt sich nicht NUr andere
neutestamentliche utoren, VOT allem Johannes, sondern uch das 7 B Jes 43,1; GSIr



Rechtfertigung Un Wiedergeburt k/1

Paulus un: Johannes) metaphorische Ausdrücke, welche diesen Wandel ausmalen. Paulus
verwandte auch das Konzept der Adoption den Übergang des Menschen VO  e der Sklaverei

der Sünde iın den Status des Sohnes (Giottes beschreiben. Das (GGemeinsame in allen
diesen metaphorischen Aussagen 1St, dass s1e alle auf die Bekehrung verwelsen, den Glauben

Christus als gemeinsame Basis haben un das Einst-Jetzt Schema ausmalen.

Eph 2,8-10
DDie rage ISt NUun, WI1e beide Konzepte VO  — der Paulusschule, nämlich in Eph Z OÖ:10-: VCI-

bunden un! überliefert werden. Ich werde zunächst den lext selber anführen un! übersetzen.

TN YAp Y@ApıTL SO'TE TETWTLEVOL Öl TNCG TT TEWC,
KAaL TOUTO OQOUXK E ULOYV, O00 TO Ö@p0V-
QOUXK E EPYWV,
P  LVOA UN TIC KAUYNTNTAL
NÜTOU YAp EOWMEV TOLN U, KTLOOEVTEC CV XPLTT@ InNToV ar  A EPYOLG AyAOOoLc oLc TPONTOLLATEV OEÖcC,
P  LVOA V XÜTOLCG TEPDITATNTWMEV.
IIdenn AUN Ginade seid Ihr durch Glauben, un! das nicht AdUus Euch, (Gottes abe

1sSt CS nicht aus Werken, damit niemand prahlt. Denn WIr sind se1in Geschöpf, geschaffen in
Christus Jesus Werken, die (J0tt vorbereitet at, damit WIr in ihnen wandeln sollen

Der Zusammenhang des Tlextes
Der Verfasser des Epheserbriefes bezieht sich im vorliegenden lext auf wichtige FEFlemente

der Rechtfertigungslehre un des Konzeptes der Neugeburt beim Apostel Paulus, in einem
Kontext, ıne Anwendung auf seine heidenchristlichen Adressaten formuliert. Die
betreffende Formel in 2,5- gehört ZU Abschnitt Z 10 ın dem der Autor über die
Gnadenhaftigkeit der Errettung der Menschen in Christus spricht. W/as das .ın Christus‘
bedeutet, führt der Autor nicht AdUus Er bei den Lesern den Glauben Christus SOWIle die
Erfahrung der Bekehrung un! der christlichen Taufe als radikalen Wandel ın ihren eigenen
Leben OTaus un knüpft S1e 5 4 9 Ia In Eph dominiert der Unterschied des Lebenswandels

TEPLETATNTATERechtfertigung und Wiedergeburt  171  Paulus und Johannes) metaphorische Ausdrücke, welche diesen Wandel ausmalen. Paulus  verwandte auch das Konzept der Adoption um den Übergang des Menschen von der Sklaverei  unter der Sünde in den Status des Sohnes Gottes zu beschreiben. Das Gemeinsame in allen  diesen metaphorischen Aussagen ist, dass sie alle auf die Bekehrung verweisen, den Glauben  an Christus als gemeinsame Basis haben und das Einst-Jetzt Schema ausmalen.  Eph 2,8-10  Die Frage ist nun, wie beide Konzepte von der Paulusschule, nämlich in Eph 2,8-10, ver-  bunden und überliefert werden. Ich werde zunächst den Text selber anführen und übersetzen.  Tn y&Üp XApıtl EoTte 7ETWTLEVOL Sı TNG TITTEWC,  Ka TODTO 00K E& DLOV, 0E0D TO S@pov-  00K &E Epywv,  va N TIG KAUYXNTNTAL  AdTOD yAp EOLEV TOlNLA, KTLOÜEVTEG &v XpiotA IngoD ETl EpyoLc AyADOLc olc TPONTOLLATEV 6 Oe6c,  iva £V AUTOLG TEPLTATHTWUEV.  Denn aus Gnade seid Ihr errettet durch Glauben, und das nicht aus Euch, Gottes Gabe  ist es; nicht aus Werken, damit niemand prahlt. Denn wir sind sein Geschöpf, geschaffen in  Christus Jesus zu guten Werken, die Gott vorbereitet hat, damit wir in ihnen wandeln sollen.  Der Zusammenhang des Textes  Der Verfasser des Epheserbriefes bezieht sich im vorliegenden Text auf wichtige Elemente  der Rechtfertigungslehre und des Konzeptes der Neugeburt beim Apostel Paulus, in einem  Kontext, wo er eine Anwendung auf seine heidenchristlichen Adressaten formuliert. Die  betreffende Formel in 2,8-9 gehört zum Abschnitt 2,1-10, in dem der Autor über die  Gnadenhaftigkeit der Errettung der Menschen in Christus spricht. Was das ‚in Christus‘  bedeutet, führt der Autor nicht aus. Er setzt bei den Lesern den Glauben an Christus sowie die  Erfahrung der Bekehrung und der christlichen Taufe als radikalen Wandel in ihren eigenen  Leben voraus und knüpft an sie an?. In Eph 2 dominiert der Unterschied des Lebenswandels  (2,2.10 TepıerathOATE ... TepıTATEN!) in der Zeit vor (möte) bzw. nach (vvvi &v Xpiot@) der  Taufe? der heidenchristlichen Adressaten (t& &0yn &v owpri). Der Autor malt den Übergang  vom Zustand des gottfremden alten Menschen zur wesentlich andersartigen Situation des  neuen Menschen in Christus aus, um seine Adressaten zu ermuntern, würdig der Berufung  und der Taufe zu wandeln (2,10)*.  In direktem Zusammenhang erinnert er seine heidenchristlichen Adressaten an ihren Eintritt in die  Kirche und redet von dem Frieden unter Juden und Nichtjuden (Eph 2,11f£.). Vgl. £ Mußner, Der  Brief an die Epheser, (ÖTBK 10), Gütersloh 1982, S. 62.  U. Luz, Der Brief an die Epheser, (NTD 8,1), Göttingen 1998, S. 130: „Die Gegenüberstellung von  einst und jetzt ist ein im Urchristentum verbreitetes Schema der Tauferinnerungspredigt. Paulinische  Beispiele sind Röm 6,15-23; 7,5f.; 1 Kor 6,9-11; Gal 4,8f.“  Dieses Argument ist jedoch nicht genügend um die Behauptung zu begründen, dass der Sitz im  Leben dieses Textes eine Taufparaklese sei. Gegen R. Schnackenburg, Der Brief an die Epheser, (EKK  10), Zürich-Neukirchen 1982, S. 97.TEPITATEL!) in der elt VOTL (mOTE) bzw. nach (vuvi V XpLoT@) der
Taufe® der heidenchristlichen Adressaten e E  Oyn V TAPKÜ). Der Autor malt den Übergang
VO Zustand des gottfremden ten Menschen ZULC wesentlich andersartigen Situation des
ucn Menschen in Christus Us, seine Adressaten erImMuUNtTtern, würdig der Berufung
un: der Taufe wandeln (2 10)*

In direktem Zusammenhang erinnert seine heidenchristlichen Adressaten ihren Eintritt 1n die
Kirche un redet VOoO dem Frieden Juden und Nichtjuden (Eph DA 1f£.) Vgl Mußner, Der
Brief die Epheser, (@)  BK 10), Gütersloh 1962

Luz, Der Brief an die Epheser, (NID 810 Göttingen 1998 130 „Die Gegenüberstellung VO.  -

einst un Jetzt 1St eın 1mM Urchristentum verbreitetes Schema der Tauferinnerungspredigt. Paulinische
Beispiele sind Röm 15-23; 7)5£) Kor 6,9-1 ]} <
Dieses Argument 1St jedoch nicht genügend die Behauptung begründen, dass d€l' 1T7z 1m
Leben dieses lextes eine Taufparaklese sel. Gegen Schnackenburg, Uer Brief die Epheser, (EKK
10), Zürich-Neukirchen 1982,
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Manche FElemente dieses Zusammenhangs spielen auf theologische Schwerpunkte der
loci Classicı der Rechtfertigungslehre die Ginade (sottes und ihre Offenbarung iın Christus
© das Gegensatzpaar Juden Heiden bzw. Beschneidung Vorhaut, das Prahlen der
Juden VOT den Nichtjuden 21 16 der Erlösungstod Jesu die folgende Aufhebung
der Barrieren zwischen Juden und Heiden und abschliefsend die Gesetzesfrage 2.15) Irotz
dieser gemeinsamen opol beabsichtigt der Autor nicht mehr jüdische Agitatoren
argumentieren oder ine Bilanz einer gesetzesfreien Mission ziehen”, WI1IeEe der Apostel

hat Er rezıplert und aktualisiert die relevante Fragestellung des Paulus in einem
Konterxt. NSeine Intention 1IST CS, die heidenchristlichen Adressaten dessen bewusst machen
(Aö UWVN ZAU): W ds> in Christus und durch seinen (eist zustande kam (2.18:22),
damit S1E das Christsein mMIıt ihrem Leben veranschaulichen.

Darum hebt der Paulusschüler nachdrücklich in 4-6 die Gnadenhaftigkeit des Heils in
Christus hervor. Den Schwerpunkt des vorliegenden lextes nımmt jedoch der parenthetische
Zuruf Xapıtı EUCTE TETWTMEVOL in (}  g; der TIon auf der gnadenhaften Initiative
(J0ttes liegt Nun erscheint die gleiche Formel mI1ıt Artikel (Tn XApITL) und der Zufügung
‚durch den Glauben“.

Die Interpretation des Textes
Gerard Sellin hat diese Formel „Kurzparaphrase VO  — Röm 3° genannt”. Der Autor sub-

stitulert das ÖLKAaLODOOAL durch Twlemdaı Öl TIOTEWC? und ASsSOzUlert dieses Konzept mMIt der
CGinade (rottes (XApuC /vgl. Ö@poV*). Darüber hinaus stellt diesen Gedanken allgemein der
Errettung AdUS den Werken (00 K E EPYOV) und dem Prahlen des Menschen (Tic KAUYNTNTAL)
gegenüber. Anschliefßend führt ın 10 das Konzept der Neuschöpfung AUuSs

Ausführlich esteht der einschlägige Tlext AUS sechs Argumenten. Beim eEersten Satz 89
geht die wichtigste Aussage bzw. die erwelterte Wiederholung VO  5 2:5C6 XAPpıTL EOTE
TETWTLEVOL die emphatisch Anfang der Periode steht. Die Begriffe XAPLG, qwlerdaı

(Tese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Iheologie 1m Epheserbrief,
(WUNT' 11 99), Tübingen 1997, 164

Schnackenburg, Der Brief die Epheser, (EKK 10), Zürich-Neukirchen 1982,;
Der gegebene lext steht durch die Konjunktion YAp 1in einer kausalen Korrelation mıit dem
Infinitivsatz ua  IVa £VÖslENTAL172  Athanasios Despotis  Manche Elemente dieses Zusammenhangs spielen auf theologische Schwerpunkte der  loci classici der Rechtfertigungslehre an: die Gnade Gottes und ihre Offenbarung in Christus  (2,5ff.), das Gegensatzpaar Juden - Heiden bzw. Beschneidung - Vorhaut, das Prahlen der  Juden vor den Nichtjuden (2,11f£.), der Erlösungstod Jesu (2,13ff.), die folgende Aufhebung  der Barrieren zwischen Juden und Heiden und abschließend die Gesetzesfrage (2,15). Trotz  dieser gemeinsamen Topoi beabsichtigt der Autor nicht mehr gegen jüdische Agitatoren zu  argumentieren oder eine Bilanz einer gesetzesfreien Mission zu ziehen”, wie es der Apostel  getan hat. Er rezipiert und aktualisiert die relevante Fragestellung des Paulus in einem neuen  Kontext. Seine Intention ist es, die heidenchristlichen Adressaten dessen bewusst zu machen  (Aıd pynKOvEderE 2,11), was in Christus und durch seinen Geist zustande kam (2,18-22),  damit sie das Christsein mit ihrem Leben veranschaulichen.  Darum hebt der Paulusschüler nachdrücklich in V. 4-6 die Gnadenhaftigkeit des Heils in  Christus hervor. Den Schwerpunkt des vorliegenden Textes nimmt jedoch der parenthetische  Zuruf — y&pırti &078 0e0woH&voL - in V. 5 vorweg, wo der Ton auf der gnadenhaften Initiative  Gottes liegt°. Nun erscheint die gleiche Formel mit Artikel (77 y&pırzı) und der Zufügung  ‚durch den Glauben”.  Die Interpretation des Textes  Gerard Sellin hat diese Formel „Kurzparaphrase von Röm 3“ genannt®. Der Autor sub-  stituiert das Sıka.ododaı - durch vwlerdaı Sı TioTEwc” und assoziiert dieses Konzept mit der  Gnade Gottes (y&pıc /vgl. 8@pov'°). Darüber hinaus stellt er diesen Gedanken allgemein der  Errettung aus den Werken (0dx &E &pywv) und dem Prahlen des Menschen (Tic xauyhoNTA)  gegenüber. Anschließend führt er in V. 10 das Konzept der Neuschöpfung aus.  Ausführlich besteht der einschlägige Text aus sechs Argumenten. Beim ersten Satz 8a  geht es um die wichtigste Aussage bzw. die erweiterte Wiederholung von 2,5c — X&pırl &ote  0E0wWop&VoL —, die emphatisch am Anfang der neuen Periode steht. Die Begriffe y&pıc, v6ler0aı  > M. Gese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Theologie im Epheserbrief,  6  (WUNT II 99), Tübingen 1997, S. 164.  R. Schnackenburg, Der Brief an die Epheser, (EKK 10), Zürich-Neukirchen 1982, S. 89.  T  Der gegebene Text steht durch die Konjunktion y&p in einer kausalen Korrelation mit dem  Infinitivsatz {vo &vöelEntaı ... TO TAoDTOG TAG XApLTOG ... in V. 7. Was T ThodTOG TNG XApıTOG bedeutet  führen V. 8-10 näher aus. Der Autor beendet seine Argumente in Kap 2 mit der Erwähnung der  vermittelnden Rolle von Jesus Christus und des Heiligen Geistes für den Zugang der Menschen  zum Vater (2,18.22). Der Autor zieht aus der oben dargestellten Argumentation die Folgerung, dass  die heidenchristlichen Adressaten nicht mehr Fremde (Bezeichnung der Nichtjuden) oder Beisassen  (Bezeichnung der Proselyten) sind, sondern sie auch mitaufgebaut zu einer Behausung Gottes im  Geist (2,22) werden. Der Heilige Geist sei der Agens, der diese neue Schöpfung vollbringt.  G. Sellin, Der Brief an die Epheser, (KEK 8), Göttingen 2008, S. 184. Besonders kann man Eph  2,2-9 mit Röm 3,24-27 bezüglich der folgenden Begriffe vergleichen (y&pıc, &vösı&c/Evdeikvup, Sk  TIOTEWC, SwWpeAyV/SOpOV, EpYA, KAUXNTIG/KAUYXÄMAL).  Die Lesart ı& tnc riotews (A D* Y 1881 M) halte ich nicht für ursprünglich, weil die Zufügung  des Artikels nicht von den wichtigsten Kodizes bezeugt ist, sie vielmehr als stilistische Verbesserung  aussieht.  10  C. Talbert untersucht die Begriffe y4pıc und Söpov im Zusammenhang mit der hellenistischen  Freundschaftsethik und der griechischen Religiosität. Obwohl der Autor vor einem judenchristlichen  Hintergrund über die Konzepte y&pıc, miotTıcs und vwrNpla spricht, kann man nicht ausschließen, dass  er sich gegen ein hellenistisches verdienstliches Verständnis des Heils wandte.TO TAODTOC TNC XAPLTOC172  Athanasios Despotis  Manche Elemente dieses Zusammenhangs spielen auf theologische Schwerpunkte der  loci classici der Rechtfertigungslehre an: die Gnade Gottes und ihre Offenbarung in Christus  (2,5ff.), das Gegensatzpaar Juden - Heiden bzw. Beschneidung - Vorhaut, das Prahlen der  Juden vor den Nichtjuden (2,11f£.), der Erlösungstod Jesu (2,13ff.), die folgende Aufhebung  der Barrieren zwischen Juden und Heiden und abschließend die Gesetzesfrage (2,15). Trotz  dieser gemeinsamen Topoi beabsichtigt der Autor nicht mehr gegen jüdische Agitatoren zu  argumentieren oder eine Bilanz einer gesetzesfreien Mission zu ziehen”, wie es der Apostel  getan hat. Er rezipiert und aktualisiert die relevante Fragestellung des Paulus in einem neuen  Kontext. Seine Intention ist es, die heidenchristlichen Adressaten dessen bewusst zu machen  (Aıd pynKOvEderE 2,11), was in Christus und durch seinen Geist zustande kam (2,18-22),  damit sie das Christsein mit ihrem Leben veranschaulichen.  Darum hebt der Paulusschüler nachdrücklich in V. 4-6 die Gnadenhaftigkeit des Heils in  Christus hervor. Den Schwerpunkt des vorliegenden Textes nimmt jedoch der parenthetische  Zuruf — y&pırti &078 0e0woH&voL - in V. 5 vorweg, wo der Ton auf der gnadenhaften Initiative  Gottes liegt°. Nun erscheint die gleiche Formel mit Artikel (77 y&pırzı) und der Zufügung  ‚durch den Glauben”.  Die Interpretation des Textes  Gerard Sellin hat diese Formel „Kurzparaphrase von Röm 3“ genannt®. Der Autor sub-  stituiert das Sıka.ododaı - durch vwlerdaı Sı TioTEwc” und assoziiert dieses Konzept mit der  Gnade Gottes (y&pıc /vgl. 8@pov'°). Darüber hinaus stellt er diesen Gedanken allgemein der  Errettung aus den Werken (0dx &E &pywv) und dem Prahlen des Menschen (Tic xauyhoNTA)  gegenüber. Anschließend führt er in V. 10 das Konzept der Neuschöpfung aus.  Ausführlich besteht der einschlägige Text aus sechs Argumenten. Beim ersten Satz 8a  geht es um die wichtigste Aussage bzw. die erweiterte Wiederholung von 2,5c — X&pırl &ote  0E0wWop&VoL —, die emphatisch am Anfang der neuen Periode steht. Die Begriffe y&pıc, v6ler0aı  > M. Gese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Theologie im Epheserbrief,  6  (WUNT II 99), Tübingen 1997, S. 164.  R. Schnackenburg, Der Brief an die Epheser, (EKK 10), Zürich-Neukirchen 1982, S. 89.  T  Der gegebene Text steht durch die Konjunktion y&p in einer kausalen Korrelation mit dem  Infinitivsatz {vo &vöelEntaı ... TO TAoDTOG TAG XApLTOG ... in V. 7. Was T ThodTOG TNG XApıTOG bedeutet  führen V. 8-10 näher aus. Der Autor beendet seine Argumente in Kap 2 mit der Erwähnung der  vermittelnden Rolle von Jesus Christus und des Heiligen Geistes für den Zugang der Menschen  zum Vater (2,18.22). Der Autor zieht aus der oben dargestellten Argumentation die Folgerung, dass  die heidenchristlichen Adressaten nicht mehr Fremde (Bezeichnung der Nichtjuden) oder Beisassen  (Bezeichnung der Proselyten) sind, sondern sie auch mitaufgebaut zu einer Behausung Gottes im  Geist (2,22) werden. Der Heilige Geist sei der Agens, der diese neue Schöpfung vollbringt.  G. Sellin, Der Brief an die Epheser, (KEK 8), Göttingen 2008, S. 184. Besonders kann man Eph  2,2-9 mit Röm 3,24-27 bezüglich der folgenden Begriffe vergleichen (y&pıc, &vösı&c/Evdeikvup, Sk  TIOTEWC, SwWpeAyV/SOpOV, EpYA, KAUXNTIG/KAUYXÄMAL).  Die Lesart ı& tnc riotews (A D* Y 1881 M) halte ich nicht für ursprünglich, weil die Zufügung  des Artikels nicht von den wichtigsten Kodizes bezeugt ist, sie vielmehr als stilistische Verbesserung  aussieht.  10  C. Talbert untersucht die Begriffe y4pıc und Söpov im Zusammenhang mit der hellenistischen  Freundschaftsethik und der griechischen Religiosität. Obwohl der Autor vor einem judenchristlichen  Hintergrund über die Konzepte y&pıc, miotTıcs und vwrNpla spricht, kann man nicht ausschließen, dass  er sich gegen ein hellenistisches verdienstliches Verständnis des Heils wandte.In W/as TO TAODTOC TNG XAPLTOG bedeutet
führen s-10 äher aus Der Autor beendet selne Argumente in Kap MIt der Erwähnung der
vermittelnden Rolle VO  . Jesus Christus und des Heiligen eistes für den Zugang der Menschen
ZU. Vater Z248:22) Der Autor zieht AUsS der ben dargestellten Argumentation die Folgerung, dass
die heidenchristlichen Adressaten nicht mehr Fremde (Bezeichnung der Nichtjuden) der Beisassen
(Bezeichnung der Proselyten) sind, sondern s1e uch mitaufgebaut einer Behausung Gottes im
Geist ( 9° werden. Der Heilige Geist sSe1 der Agens, der diese u Schöpfung vollbringt.

Sellin, Der Brief die Epheser, (KEK Göttingen 2008, 184 Besonders kann 188638| Eph
2.2-9 MIit Röm bezüglich der folgenden Begriffe vergleichen (X@&pı6, EVÖELELG / EVÖELKVULL, ÖL
TT TEWG, ÖwpedV/60poV, EPYA, KAUYNTIE/KAUY@OALAL).
Die Lesart ÖL TNG TITTEWC D2 1881 halte ich nicht für ursprünglich, weil die Zufügung
des Artikels nicht VO den wichtigsten Kodizes bezeugt ISt, S1e vielmehr als stilistische Verbesserung
aussieht.

Talbert untersucht die Begriffe XAPUC und Ö@poV 1M Zusammenhang mit der hellenistischen
Freundschaftsethik un der griechischen Religiosität. Obwohl der Autor VOT einem judenchristlichen
Hintergrund über die Konzepte XAPLG, TT TLC un TWOTNPLA spricht, kann INnan nicht ausschliefßen, dass

sich eın hellenistisches verdienstliches Verständnis des Heils wandte.
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un TLOTLC vermitteln ihre wichtigste Botschafrt: Der Mensch wird VO  w der Ginade (i0ttes
durch seinen Glauben Obwohl der Begriff Gerechtigkeit fehlt, wird das Konzept
der gnadenhaften Errettung ın Christus gleich als Rechtfertigung verstanden!!. Man darf
nicht aufgrund der Substitution der Rechtfertigung durch die Errettung ine radikale
TIransformation der relevanten paulinischen Lehre vermuten‘!?. Paulus verhandelt N1ıe den
Begriff TWOTNPLA als Hyponym VO  ] ÖLKALOTUVN }, sondern beide Begriffe beziehen sich auf das
semantische Feld der paulinischen Soteriologie. [Das Lexem Twlerdaı deutet ein breiteres
Spektrum A} das den Lesern des Briefes in Kleinasien vermutlich zugänglicher war  1

Die folgenden drei Argumente stehen In einem NSCH Zusammenhang MmMIt dieser Aussage
un erläutern S1C. [Das zwelılte Argument beginnt mıiıt einem nachdrücklichen KAlL, anhand
dessen sich der Autor auf die Gnadenhaftigkeit des Heils in Christus ezieht. Er spielt hier-
durch auf das paulinische Anliegen 1 Dieser Satz beruft sich durch das Pronomen TOUTO
auf das ZESAMLE vorstehende Argument un nicht NUur auf den Glauben. So insistliert der
Autor durch KAL TOUTO darauf, d3.SS das N Geschehen Giottes Geschenk ist}®©. Das eil
1St kein Verdienst des Menschen (ähnlich Phil 12802 Falls der Autor durch seline Aussage
ausschliefßlich auf den Glauben fokussieren möchte, hätte das Pronomen 1n femininer
Form benutzen können: KÜTN  18

Die folgende Aussage OUXK ZE UUWV 1St eın Prädikat ZU Subjekt TOUTO. Das Hiltfsverb EOTLV
versteht sich VO  e] selbst. Der Autor seline Argumente miIt Satzellipsen fort: (Deo TO
Ö@p0V- QOUXK E E  V Der Satz nn die Errettung (iottes Geschenk (0@pov””; vgl ÖwpEA
Röm DD Kor 9,15’ Eph O35 4, Ühnlich Röm DD =) das sich als Prädikat auf die

11 Mit Hoehner, Ephesians: Exegetical Commentary, Grand Rapids 2002, 2346
Gegen (TeESE, Das Vermächtnis des Apostels: die KRezeption der paulinischen Theologie
1m Epheserbrief, (WUNT {{ 99), Tübingen 199r 163 Ebenfalls kann Inan nicht VO

unterschiedlichen Zeitstufen reden, weil beide Konzepte bei Paulus sowohl auf die Vergangenheit als
uch auf die Gegenwart sSOwle die Zukunft zielen: vgl z.B EOwWONLEV (Röm 6:24) EÜUOOKNTEV...TÖTAL
(1 Kor LZU: Twleorde (1 Kor 15,2); TwünNTOLEÜR (Röm 5,8)

Irummer, Die Paulustradition der Pastoralbriefe, BETI 8) Frankfurt/M. 0 1978, 185
Mit Mußner, Der Brief an die Epheser 10), Gütersloh 1982,

1353 (zeSe, [ )as Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Theologie 1m Epheserbrief,
(WUNT I1 99), JTübingen 1997/, 165

Schnackenburg, Der Brief die Epheser, (EKK 10), Zürich-Neukirchen 1982
Vgl Pokorn,y, Der Brief des Paulus die Epheser, (Theologischer Handkommentar ZUE Neuen
Testament € D: Leipzig 1992, 110
Gegen Sellin, der anhand dieses lextes ber den Glauben argumentiert: „Damit ISt uch
ausgeschlossen, den Glauben als Willensakt und sSOmıIt als Werk des Menschen verstehen“
Natürlich ISt der Glaube kein menschliches Werk Die menschliche Freiheit ISt jedoch VOTaUSSECSCIZL
für die Annahme des Glaubens. Im Gegenteil der protestantische Ansatz e1in SallZ passıves
Verständnis des Menschen VOTITaus „Die Erlösung des Menschen ISt (so0ttes Geschenk, der Mensch
1st dabei passiv” [!] Ahnlich Gese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen
Theologie 1m Epheserbrief, (WUNT {1 99); Tübingen 199 163-164 "Jedi menschliche
Mitwirkung wird zurückgewiesen, WI1E schon Paulus 1M Konflikt die Einhaltung des (Gesetzes
schon den Galatern eingeschärft hatte“ !] Die Annahme der Willensfreiheit des Menschen fährt
jedoch nicht einer angeblichen Kausalität in Sachen des Heils

Lincoln, Ephesians, Wor: Biblical Commentary 42), Colombia 1990, 1 “(Jeo has een
placed Airst in the word order for the sake of emphatic witch the e  ÜLOV
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Mauptaussage „‚durch Ginade seid ihr gerettet” bezieht“*. Der zweılte unvollständige Satz OUXK
E EDYWV 1St eın Anklang die bekannte paulinische Antithese un erläutert die obere parallel
formulierte Aussage OQOUXK SE 21  ULWV Der Leser raucht den Satz lediglich vervollständigen,

den Inn des Tlextes erschliefßen: \ Kal TODTO| OUXK SEV EoTLWYV|
Den Gegensatz dieser Formulierung findet INa  —; iın Röm 9,31 C E E  V Im

Zusammenhang VO  , Röm U1 wird auch das Gegensatzpaar Ginade Werke (1 ohne
direkten Anschluss das Rechtfertigungslexem ausgeführt. Paulus argumentiert iın Röm

bezüglich der Erwählung des wahren Israels. Vorliegender lext ezieht dieses Argument
auf die Berufung SOWIeE die Errettung allgemein der Christusgemeinde. Darum kann Inan

nicht anhand der Verwendung des allgemeinen Begriffes EpYa ohne den Genitiv VOLOU VO  =

einer moralisierenden Neuinterpretation des paulinischen Ansatzes reden“?. Der ezug auf
die Nichtigkeit aller menschlichen Werke 1St ebenso paulinisch. [ )ie allgemeine Aussage EPYOA
oibt andere paulinische Stellen (so Röm 4A21 UD 1:103) wieder, Paulus den Werken die
Gnade allgemein gegenüberstellt“” Paulus me1linte in diesen Fällen ebenfalls alle menschlichen
Werke, die ın Priorität VOT die CGinade gestellt werden könnten. Der Autor des Epheserbriefes
wei(ß sehr I:  u die Theologie un das Anliegen des Paulus und deshalb 1St seline Lehre
aufßerst angemessen““, Nun 1St seline Form abstrakter als in den relevanten klassischen pauli-
nischen JTexten, weil die jüdische Gesetzesfrömmigkeit kein vordergründiges Problem War‘

Insofern darf man nicht die Formulierung in 2’ als i1ne angeblich radikale und prinzipielle
Negation der Werke sich?® oder Kritik der angeblich jüdischen Werkgerechtigkeit“
verstehen. Der Autor spricht folgend VO  - der Neuschöpfung seliner Adressaten in Christus
yWerken‘ (Emi EDYOLG AyaAOOoLc 10) Die Neuschöpfung des Menschen durch die Gnade

Gegen Sellin, DDer Brief die Epheser, (KEK Göttingen 2008, 185
AA Gegen die Behauptung VO Schnackenburg, Der Brief die Epheser, (EKK 10), Zürich-

Neukirchen 1982, „Dieser Theologe sieht sich nicht mehr WI1E Paulus dem jüdischen Heilsweg
aufgrund der Gesetzeswerke gegenüber ®
Gegen Mu  iman, Commentary the Epistle the Ephesians, C ontinuum (2001) IS
Ephesians has refocused the 1ssue TOom ethnicity ethics“
Der Autor verwelst ebentfalls auf die deuteronomistischen Vorstellungen (Deut 9,6), die Priorität
der Ginade (sottes 1im Konzept des Heils des Menschen nachzuweisen.
Der Schüler des Paulus fügt die paulinischen atze ıIn einen Ontext ein, uch VO der
Abschaffung des (jesetzes als Irennwand zwischen en un Heiden redet. (jenau die exklusive
Funktion des (esetzes un nicht das (Gesetz sich WAar das Anliegen des Paulus. Gegen Irummer,
[Die Paulustradition der Pastoralbriefe, (BEI Frankfurt/M. D 1978, RA

25 Vgl Pokorny, Der Brief des Paulus die Epheser, (Iheologischer Handkommentar Z Neuen
Jlestament X, I1), Leipzig 1992, 110

Irummer, Die Paulustradition der Pastoralbriefe, (BET 8 > Frankfurt/M. BE7 197/8,; 185
So die traditionelle lutherische Perspektive, die uch durch griechische Exegeten unüberlegt
ANSCHOMM wird: Karavidopoulos, ATootOAou [ IadAov Emwortohec, 1 1poc Edeomlouc, DulımmnoL0uc,
KoAogoaelc, DAn kKOova, Thessaloniki 1981; 118 LÖLALTEPA TOViCETAL ÜTN A DEla EVOAVTL TNG
LOVÖAIKNG ÜVTLANVVEGG yı TN TWOTNPIA LE Ta EPYO TOU AVOpPOTOU, EPYa TNPNTEWG TOU VOLOU”
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(Gottes und den Glauben Christus*? INUuss durch Werke als alltäglicher Lebenswandel?*?
veranschaulicht werden®®. Diese Konzeption ISt keine ‚moralisierende Verengung der
paulinschen Rechtfertigungslehre? Man annn viele Belege 1in den Paulusschriften finden, mıiıt
denen der Apostel seine Adressaten ,Werken!‘ Kor 9!8 ermahnt. Das Konzept
der Rechtfertigung schlie{(t auch bei Paulus die gesamte Fxistenz eın un: umrahmt SsSoOmıIt
auch d3.S menschliche Iun*? Deswegen schliefßt der Autor des Epheserbriefs den Gedanken
der Neuschöpfung in Christus die ausgeführte Formel

beginnt miıt einem YAp un! stellt einen Kommentar den wWwel schon
ausgeführten Argumenten In 5-9 dar. Auf die Hauptaussage AÜTOU YAp EOMEV TOMLUA folgt
ıne Partizipialwendung, VO  ] der ein Relativsatz abhängig ISt. KTLOÜEVTEC SV XpLoT@ IndoV SII
EDYOLG AyaDolc OLG TPONTOLLATEV Qe6c. Auf diesen Relativsatz ezieht sich abschliefßßend der
angefügte Finalsatz P  LVa cV AUTOLG TEPITATNTWLEV, damit WLr INn ihnen wandeln. Man [11US5 nicht
unbedingt dem Wort TOMNUA ine Urmenschenlehre annehmen®.  53 Der Begriff ToiNLA?
bzw. Geschöpf gewinnt selne Bedeutung AdUus dem nachfolgenden Relativsatz: geschaffen durch
Christus. Hier geht eher 1ne Anspielung auf das Auferwecktsein MIt Christus als ine
Folge der Schöpfermacht (ottes. Der Autor beschreibt die Erlösung in Christus als HE

Schöpfung, ÜAhnlich WI1e Paulus Er ezieht sich auf das Konzept der Schöpfung, das
ın 4,23 durch das Gegensatzpaar alter / Mensch expliziter formuliert. [ Die ‚gute Werke‘
sind 1im Zusammenhang des Epheserbriefes MIt sozialer Wohlrätigkeit verbunden und sollen
die Charakteristika des ucn Menschen In Christus veranschaulichen (vgl. Eigenartig
1St jedoch der Ausdruck KTLOÜEVTEC ET EPYOLG AyaOolc. Die yntax u  A Dativ drückt das Tiel
AdUus, un HNERE bei Paulus auch iın 513 ULELC YAp ST EAevOepia EKANONTE und Ihess Z QU
YAp ZKAAETEV NUAC Oe  OC SII ÜÄKAOAPTIA auf. In diesen Fällen erläutert dieses Syntagma das Ziel
der Berufung. Mit scharfem exegetischen Verstand paraphrasiert Chrysostomos das KTLOOEVTEG
mMIt KANDEVTEG: KANDEVTEG EITL EDYOLG AyaOOoLc, nämlich WIr sind Werken erufen. Diese
Deutung wird VO  . dem unmittelbaren Kontext dieser Partizipialwendung begünstigt, weil
der Autor durch d8.S folgende erb TPOETOLULALELV auf die paulinische Erwählungstheologie

Paulus SOWIl1e die übrigen utoren des Neuen lestamentes verstehen den Glauben weder als das
Mittel noch als die Art un Weise, wodurch INall das Heil erlangt. Diese Interpretationen setzten
eın individualistisches als uch intellektuelles Verständnis des Glaubens VOTAauUusSs Der Glaube verfügt
ber eine grofße ekklesiologische LDimension SOWIl1e einen Erfahrungscharakter, sodass InNnan das
Heil VO  - dem Glauben nicht trennen kann Gegen das passıve Verständnis des Glaubens, vgl
Karavidopoulos, ATOotOAOU LI@bAOoU EmuorTtohlec, I Ipdc Edemloug, DiAimmnNTLOUG, KoAogoa@elc, DiinNkova,
Thessaloniki 1981, LE TLOTN TPETEL V” ÖLEUKPLWVLOTEL 20 SV SIVOaL TO UETO TNCG TWTNPLAC -  R
TPOTOC LE TOV OTTOLO OLKELWVETAL AvOpwTOG TN TWTNPLA TTOU TPOTÖEPEL ATa XApN be  OC eV AÄpLOT

Lincoln, Ephesians, (Word Biblical Commentary 472); Colombia 1990, 113 „Ihe danger the
writer SCCS 15 NOT that his readers AIC relying their outstanding ethical qualities for salvation but
that their lives AF being conformed the surrounding anı N ALC. NOL holy enough.
Mit Karavidopoulos, ATootOAov LIxbAoyU ErıoTtohec, 1 1p0c EdeTLoug, DulımmnoL00G, KoAoooaelc,
DiANMOVA, Thessaloniki 1986%; 118

5 1 Grese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Theologie 1im Epheserbrief,
(WUNT 11 99), Tübingen 1997, F7O Mit Recht betont CE- „Auch die 1m Glauben erbrachten
Werke können keinen uhm VOTL Oott begründen‘

(reSe, a.a.©)°; 165
Gegen Sellin, Der Brief die Epheser, (KEK Göttingen 2008, 186
Vgl Röm 120
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anspielt?. Der Christ 1St also Werken geschaffen, nämlich erufen diejenigen
Cun, die Gott schon vorbereitet hat®®, damit WIr in diesen Werken wandeln [)as NECUC Leben
1STt kein Zustand un: die Bekehrung 1St keine kurzfristige Situation, sondern ine dauerhafte
ewegung, eın Wandel?‘. [Das wiederholt der Autor oft (vgl. Eph 4’ „Ich ermahne euch
NUuN, ich der Gefangene 1im Herrn: Wandelt würdig der Berufung, mMIt der ihr erufen worden
seid”)

Hiermit bewahrt der Epheserbrief das paulinische Verhältnis VO  e Ginade bzw.
Rechtfertigungslehre un! Echik®®. Die Rechtfertigung Aaus Ginade hat als Konsequenz, dass der
Christ verantwortlich in Werken wandelt, die nicht se1n Verdienst sind. [)as Verhalten
insgesamt 1ISt ININCIL MIt dem aNZCH Menschen VO  a (Sö4 NECUu geschaffen. Darum ezieht
sich der Autor auf das Konzept der Schöpfung. Er kann dadurch Rechtfertigung
un! FEthik geschicktesten verbinden. [ )ie NCUEC Schöpfung 1ST die posıtıve NSeite eines

Bekehrungskonzeptes, während die Rechtfertigung eher hre juridische I)imension betont:
„Conversion has halves, negatıve cleansing and posiıtive re-creation Die Letzte
ezieht sich eher auf die Befreiung VO  en) der Sünde und der Schuld, während die Erste die
MNCUC Situation un! das andersartige Verhalten hervorhebt, das den Christen als Konsequenz
der Bekehrung bleibt.

iıne Anregung aus der patristischen Interpretation
Dieses Verständnis wird auch 1in der frühen kirchlichen Exegese auf ine besondere Art

un Weise bestätigt. Iheodoret, Bischof VO  — Kyrrhos, versteht die Rechtfertigung in diesem
Zusammenhang als Freispruch bzw. Sündenvergebung“: 95 YAp QÜTOMATOL TETLTTEUKAMUEV,
-S  AD KANDEVTEC TPOTENNAUOALEV, KAL TPOTEADÖVTAG OQOUK AÄTNTNTE KAOAPDOTNTA SLOU, S  X W
TNV MO TV ÖEEAUEVOC, TNV TV ÄUAPTNMATOV ÜOETLV EÖwWPNTATO" =Wir haben nicht irgendwie
automatisch geglaubt, sondern WIr sind gekommen, nachdem WIr erufen Nachdem
WIr UNs also näher gekommen sind, verlangte nicht eın reines Leben, sondern hat 1Ur

den Glauben ANZCHOMUMECN un! die Vergebung der Sünde geschenkt]. Andererseits ezieht
sich der schon erwähnte Kommentar des Chrysostomos auf die Neuschöpfung als eın pos1-
t1ves Ereignis“ »  TEP NLEV TPOTEPOYV, ATEOAVOLEV, TOUTEOTLV, TAAALÖC Av OpwTOC: d  OTEP OQOUXK NMEV
35 Ic beziehe mich gerade auf die bekannte Stelle Röm 025 KAL Ta  Va YVwpLON TOV MAOUDTOV TNG ÖGENc

QÜTOU SETTL TKEUN EAEOUC 22 TOONTOLLATEV ELC Ö0EXV
Man kann uch das Pronomen nicht mMI1t EPYOLG, sondern mit NUAC anknüpfen. In diesem Fall ware

jedoch der Ar ein Anakoluth (hudc-akk olc-dat). TIrotzdem gibt Exegeten, die den lext
lesen. [ Dieses Lesen hat jedoch keine Konsequenz für die Deutung des Tlextes. In beiden Fällen wird
gemeint, A4SS der Christ ZULC Werke als Veranschaulichung seiner Neuschöpfung {un soll Mit

Karavidopoulos, ATOOTOAOU I Iaxdlov EmioTtolec, _ Ipoc Edertovc, DiAImmNTLOUG, KoAogo@elc, DiAnNKOova,
Thessaloniki 198
Mit Pokorny, Der Brief des Paulus die Epheser, (Iheologischer Handkommentar FA Neuen
lestament X) II), Leipzig 1992, Das erb TEPITATELV 1St dem Apostel Paulus sehr beliebt. Röm
6,4; 8,4; OR ıS: Kor 3») Pa LL

Sellin, Der Brief die Epheser, (KEK Göttingen 2008, 155
Moun-ce, Pastoral Epistles, (Word Biblical Commentary 46), Colombia 2000, 450
82,521A-B

41 Vgl Genadios, Fragmenta in epistulam ad OMAanOos (hrsg. VO  - Staab, Pauluskommentar AaUS der
griechischen Kirche 4aus Katenenhandschriften gesammelt, Münster 1953 41215—25 „EKTOV OTL OUY
UTEP TOUTOV TOLOUT@OV ATOAAÜUTEWC IN AÄPLTTOU MNLO TEL TPOTEMNAVÜALEY, r  A WETOVTIC ÖLKALOTUVNG,
'OUT EOTLIV ÄVALAPTNTLAG KAL ELPNYNG KAL XApAC EK YAp TNG ÄMAPTLAG TPOTKPOVTLG, EK Ög TNG TPOTKPOUTEWC
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TPOTEPOYV, EyevöpeOa. Apda KTLOLC 10 TPAyYLA EOTI, KAaLl ETEPAC TIWLWTEPA- SE EKELVNG UEV YAp TO
Nv SV Ö€ TAUTNC TO KAAGC nv NMLWV TEPLYEYOVEV- (Übers.: ach dem, Was WIr früher N,
nämlich der alte Mensch Röm 6!6]) sind WIr gestorben. Wir sind das geworden, WIr
früher nicht Darum geht ine Schöpfung, die wertvoller als die Erste ISTt. Von
der ersten Schöpfung haben WIr das Leben, während WITr VO  e der Letzteren das ULE Leben
erlangt haben.)

Es 1St jedoch viel interessanter, die Art und Weise nachzuvollziehen, MIt der der Interpret
Aaus Antiochien immer die Spannung zwischen der Initiative Giottes un:! der menschlichen
Willensfreiheit beim Vorgang der Rechtfertigung un:! der Wiedergeburt hervorhebt. Die
Erwähnung des Glaubens 1sSt 7ABBE Vorstellung der Willensfreiheit dCS Menschen gerichtet,
kommentiert Chrysostomos, während die abschliefßßende Aussage Ka TOUTO OUXK SE NUOV (Deo  19
TO Ö@pO0Y, das gesamte Konzept als Folge einer Initiative (iottes umfasst. Eben Glaube ISt eın
Geschenk Gottes, WdsS jedoch nicht bedeutet, dass der Mensch PasSıVv im ANZCH Vorgang
selines Heils bleibr#2

99:  [067 TÜOTEWGC. E  ITA f  LV UN TAALY TO AÜTEEOUTLOV AULWNVNTAL, E  %.  Onke KAaL Ta NUOV bzw. Au
TÜOTEWG| KAL TAALV XÜTO AvElAE, KAL ONTL Kal TOUTO OQOUXK SE NU@OV. DO TÜOTLC, ONTW, SE NUOV
el YAp UN NAOEY, Al YAp UN EKÄNETE, TOC NovvdALEÜC MITTEUVTAL: I I6c YAp. ÖNTL, TIOTEUVTOUVOLV,
-  Au UN AKOVDTWOLV; ortse OQOU: TO TL TEGC NMETEPOV. ©]7o)  U, ÖNTL, TO Ö@pOV: OQOUXK E E  V
Mn YAp TL TLC TOTAL, ONTW; A  LVa UN KEVOUC UNdE ApyOoUC LA  TWTN, TAUTNV ECNTNGEV

©Oe  ‚ÖC, LEitev, OTL TT TLC TÖOLEL, -  R Öl (Jeo ETELÖN YAp ©Ceöc NOEAINTEY, TÜTTLC
e0woev. Ertel TOC @OLEL TÜOTLG, ELTTE OL, VEU EDYWV; 1oDTto XMUTO (JEe0D Ö@POV EOTLV [Übers.:
Dann, damit nicht wieder die Willensfreiheit des Menschen beschädigt, hat uUuNnseren

Anteil dargestellt. Er zieht jedoch diesen wieder zurück un sagt: UN Ist nicht DON

NS. uch der Glaube kommt nicht VO  e unNs, WE Er nicht gekommen ware, WEn Er
nicht erufen hätte, WI1e€e könnten WITr glauben? Wrie Aber sollen SZE den glauben, Von dem
SE nicht gehört haben? Röm 10,4| Also auch der Glaube kann nicht VO  } unNns se1n. Das 1St
eın (Giottes Geschenk, Sa: CI, nicht AUN Werken. Könnte 1U  = der Gilaube VO  e selbst uNns

FretteN, fragt INan. Also damit U1l weder miıt leeren Händen noch unbetätigt FGELGL;
verlangt (Gott den Glauben. Er SagtLC, dass der Glaube KFELTET; aber durch (Sött. W7ei] (Gott

gewollt at, FTeLITEer der Glaube. Denn WI1e kann möglich se1n, dass der Glaube ohne
Werke rettet? Das ISt (Grottes Geschenk.]

Der Heiliger Geist als Agens der Neuschöpfung
ach dieser Anknüpfung mıiıt der patristischen Deutung INUSsSs noch ine Perspektive

des Textes erschlossen werden. Die Effektivität der Berufung des Menschen wird durch die
Wirkung des Heiligen (ieistes 1im Leben des Getauften erkennbar: Wir (Christen) sind 1m
(Geist einer Behausung Giottes aufgebaut, betont der Verfasser Ende des Kapitels
Ebenfalls in mehreren anderen Stellen 1im Epheserbrief (1:413: 316: 4,30) wird die Rolle des

Y OT, EK ÖE TNG AUTING KATAKPLOLG. ApOsionc UEV QOUV TNG ÜUAPTLAC Ka Ta SV TAUTNC SEn YVITAL, ÄvTELTAY ÖELONG
ÖE TNG ÖLKALOTÜVNG EIKOTWC ELDNYN KAL Xapd TUVELONKON. 5E SV TVEULATI ÄAyl TOV ALITLOV TOV TOCOUTAOV
ÖNAO  L AyaOavy 157 YAp TOU A yLOU T VEULATOCG XApıTL TPOC vio9so ia ÄVaAyEVVWOLEVOL, 'ODT. EOTLI TPOC AdOApTOV
KAaL ATAON KAL 90 vaTtoVv ÄVLTTALEVOL OUTLY, TOV UEV KAKOV TOV TPOTEPWV ATAMATTOLEOCO, TN ÖE TOU Qeo  19}  r
BAoLAELAG EVTOC KaOıoTALEOO ”

G62, 33  ®
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Heiligen (eistes ausgeführt. Die Christen sind auf den Tag der Erlösung hin miıt dem
Heiligen Geist versiegelt worden (4,30) Hierdurch reziplert der Epheserbrief die Konzepte
der Rechtfertigung und der Neugeburt nicht 1Ur in einem christologischen, sondern auch
pneumatologischen Kontext. Dies 1st 1ne grundlegende paulinische Überzeugung, dass CZOtt
in 888 durch seinen Geist wirkt?. Der (eist 1st das Instrument un: auch der Raum der
Anwesenheit Gottes, die NCUC Wirklichkeit, die Rechtfertigung und die Erneuerung des
Menschen SOWIle derMSchöpfung entfaltet wird.

Tit
Dieser Gedanke wird noch expliziter in einem relevanten lext AUNN dem Titusbrief über-

jefert. In JTit 3,4-8 Nı ıne ähnliche Rezeption der Rechtfertigung, der Neuschöpfung un:
der Ermahnung y Werken‘ finden“** Die Theologie beider lexte ISt durchaus
paulinisch. Ihr Kontext ISt jedoch eın Neuer, weil der Brennpunkt für beide lexte nicht mehr
die Fragestellung zwischen Juden und Heiden IST. [as Anliegen hat eher MIt der Gefahr
E, dass die GemeindeT des Verhaltens ihrer Mitglieder VO  — Aufenstehenden gelästert
wird Jit 245) Die Werke beziehen sich nicht auf eın Anliegen in der Gemeinde, sondern
auf die Strahlung der EKKÄNTLA ÄPLTTOV nach draufßfßen bzw. in der Finsternis der heidnischen
Umwelt.

Ich möchte mich 1Ur auf den Ausdruck AouTpOv“ TAAryyEVETLAG*® KAL AVAKALVWTEWC
I IvednaTtTOc AylLov konzentrieren. Das 1st WAaT Hapaxlegomenon, schildert jedoch die gleiche
Theologie der Bekehrung und der Taufe als NCUC Schöpfung. [ )as Wort TAAÄLYYEVETLA SLAIMINLT

AdUS AA und YEVETLG und bedeutet i1ne andere oder HELE Schöpfung“. Es handelt sich
den Wandel des Menschen 1im Ganzen, den der Autor des Titusbriefes durch den folgenden
Ausdruck AVAKALVWTEGIC andeutet. Der letzte Begriff 1st bei Paulus MIt einem auerhaften

Mit GGese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen eologie 1im
Epheserbrief, WUNT 11 99); Tübingen 1997 167
UrTe Ö£ XPNTTOTNG —  — ÖLAAVÖpwTIA ETTEOAVN TOU TWTNPOG Y|UOV a  Oso  U,

OQOUXK E 3  V TOV V ÖLKALOTUVN, GV ETOINTAMEV NMEIG,
S  X AT TOV MÜTOU ZAEOV EOTWTEV NUAGC,
Öl AOUTPOU TAALYYEVETLAG KaLl AVAKALVWTEWG TVEULATOCG AXyLOU,

SEEYEEV E®O NMAC TAOUTLAC, ö1& ’IngToD AÄPLTTOU TOU TWTNPOG NM@V,
Wa  LVa ÖLKALWOEVTEC IN SKELVOU X@ApLTL,
KANPOVOMOL ysvwpneOa KATtT’ EAiTLIÖC CwNG AL VLOU.
] lıotoc AOYOC: KAL TEpI TOUT@WV BOoVAOLAI Ü& ölLxßeßaLoDOOAL, LVa OpOoVTICWTLV KAAGOV E  V TPOLTTATÜAL OL
TETLTTEUKOTEC De@ TAUDTA EOTLV .  A Ka OOEALULA TOLC AVÖpwTOLG.
Erscheint 1U och in Eph 5726’ während das ÄTOAODELV in Apg 2716 SOWwle Kor 671 (vgl Hebr

auftritt.
DDie Vokabel TAALYYEVETLA WTr ein Modewort 1in der hellenistischen Zeit, das besonders MIt der
Vorstellung der toa über die Erneuerung der Welt verbunden WAar s welter Hanna Stettler, Die
Christologie der Pastoralbriefe, WUNT IBl 105], Tübingen 1998, Meistens lässt sich
verstehen, dass TAALyYEVETLC iImmer die Bedeutung eines Werdens, eines Anfangs hat.
Die Ihese aber, dass die ede VO  - einer einen Neugeburt CeIST In den hermetischen lexten auftritt,
wird stark bezweitelt Mounce, Pastoral Epistles, ı Word Biblical Commentary 46|, Colombia
2000, 449)
Was die spätantiken Mysterienkulten betrifft, gibt kaum mehr als die Sprache gemeinsam
(maAryyEvETLA WAar ein Modewort), Hannd Stettler, Die Christologie der Pastoralbriefe, (:  — 11
105), Tübingen 1998, Z&
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ethischen Wandel des inneren Menschen verbunden (2 Kor 4,16; Röm Es kann kein
Zufall se1n, dass das Lexem AVaKaLV”* 1im Neuen Testament 1Ur 1m Corpus Paulinum auftritt
(Röm j 2:2e Kor 4,16; Kol D, 10 Heb 6,6) Paulus verwendet die relevanten Begriffe für
die dauernde Erneuerung, die nach der Taufe 1m Leben der Gemeinde sichtbar werden INUSSs

Röm 122 : Kor 4,16:; vgl Kol 3:,10) Dieser Gedanke wird zuletzt In beiden lexten nam-
ich Eph und Tit nicht NUur christologisch, sondern auch als ine Wirkung des Heiligen
(Geistes (I IvsüpnaTOc Aylov) verstanden“%® Durch den Heiligen (reist wird die Wirklichkeit der
kommenden Heilswelt erfahrbar®.

Ergebnis
Zusammenfassend kann INnan feststellen, dass der Epheserbrief durch die Rezeption der

Konzepte der Rechtfertigung un! der Wiedergeburt die Theologie des Paulus in adäquater
Weise weiterführt. Der Autor versucht nicht durch iIne ‚paulinisch wirkende theologische
Aussage seinen Ansatz als paulinisch vorzustellen. Im Gegenteil 1STt ine konsequente
Rezeption und ıne hermeneutische Fortsetzung der Theologie des Apostels vorhanden. ”®

Rechtfertigung und Wiedergeburt beziehen sich beide auf die Erfahrung der Bekehrung
un! haben als gemeinsamen Ausgangspunkt den Glauben Christus. Aufßerdem malen
beide d3.S paulinische Einst-Jetzt Schema sehr deutlich A108  n Durch diese Rezeption bewahrt
der Epheserbrief das theologische Erbe des Apostels und erinnert seinen Adressaten, A4SS
Rechtfertigung oder Neuschöpfung in Christus kein spiritualisiertes oder individu-
elles Geschehen ISt Es geht eın Wandeln, eın Leben, das als dauerhafte
Bestätigung SOWI1E Bewahrung der Berufung (Giottes bei uUus verstehen ISt So kommentiert
Chrysostomos?!:

„Emi EPYOLG A yaOolc, OLC MNPONTOLLATEV &e  Ogl f  LVO V AUTOLG TEPITATNTWULEV- OUYX LVOA
ApEwUEON, AM ' . va TEPITATNTWLUEV- ÖLXPKOUC YAp NLULV Xpela TNC APETNG KAaL EKTETAUEVNC ELC
TNV TEAEUTYV TNV NUETEPAV...OÜTWCG QU! AT  1C TNCG KÄNTEWC WVNTELEV XV TOUC KEKTNKEVOUG
TO TPAYUA, V  Z UN ELlwC TEPITATNTWUEV TOU KAAETAVTOG. KAndevrtec OQOUV ET EPYOLG AyaAOOoLc,
EVWOMEV ATAVTOA Epyalöpevo. “ "Übers.: Zu guten Werken, die Gott vorherbestimmt at,
damit WIr in ihnen wandeln: nicht damit WIr miIt dieser Sache anfangen, sondern damit
WITr wandeln. Also Nı das Bedürfnis der JTugend ununterbrochen, un! reicht bis hin

uUuNnserem TIod infolgedessen hätte auch die Hoffnung AUNN der Erwählung uns den
Erwählten nicht utzen können, WeNnNn WITr nicht würdig dessen wandeln, der uns erufen
hat \Weil WIr 19808  a) Werken berufen sind, leiben WIr immer tätig.|
Diese Interpretation betont nicht NUur die gegenwartige oder VELISANSCNC, sondern auch

die künftige Dimension des Sinnes des vorliegenden Tlextes. Wenn INnNnan den Epheserbrief
versteht, kann na  z} nicht ohne welteres d2.S Argument vieler moderner Interpreten annehmen,
dass ine totale Verschiebung dCS paulinischen AÄnsatzes VO  a Eschaton iın die Gegenwart
gebe. Rechtfertigung, Errettung un: Neuschöpfung sind Konzepte, die bei Paulus ihren
Anfang in der Vergangenheit haben bzw. in dem Heilstod un Auferstehung Jesu und durch

Vgl Röm 7! SOWIle Joh 9 5-8; ApgZ Joel DE ach FZ210 Jes 625027
Hanna Stettler, Die Christologie der Pastoralbriefe, UN  = 1{1 105 Tübingen 1998 280
Gegen Lindemann, Der Epheserbrief, (Zürcher Bibelkommentare 8 Zürich 1985 41

51 62 345
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die Anwesenheit des Heiligen (eistes spürbar werden. Insotfern argumentliert MmMIt Recht
Marshall: AAn Paul justification and reconciliation aAICc both regarded past EVENTS in the
ife of the believer. Jhey undoubtedly ook forward the future, but It 15 surely the Na

that Pauline theology 18 fırmly centred what God has done in Christ: both in the actual,
objective salvation-event and in the ife of the individual believer””*. Infolgedessen kann nicht
die Rede VO  = einer Iransformation der paulinischen Theologie se1n. Es geht nicht ıne

grundlegende Veränderung der relevanten 'Ihese des Paulus, sondern einen Ausdruck,
den auch Paulus selber hätte schreiben können. uch Paulus konnte gegenwartig for-
mulieren Kor 1350 6,9-1 1: RKöm uch in uUunNnserenNn Texten bleibt die Perspektive
für die Zukunft offen. Vielleicht 1st ANSCIMNCSSCIL über ine Aktualisierung der relevanten
Ihesen des Apostels 1in spateren oder unterschiedlichen Kontexten als im Galater-, Philipper-
un! Römerbrief sprechen. Was die Fragestellung der New Perspective anbelangt, wird

abschließend auch in diesen paulinisch klingenden Sätzen bestätigt, dass das Anliegen
des Paulus weder MIt einer angeblichen „Werkgerechtigkeit‘ noch mMIıt dem (Gesetz tun

hatte. Das Problem lag der Verknüpfung VO  a’ Gottesvolk und Gesetz, WI1e€e pragnant in

Eph 2! 14215 ausgedrückt wird: AUTOcC YAp SOTLIV ELPYVN Y\U@YV, TOMTAC TA AUDO V KAaLl TO

LETOTOLYXOV TOU OPAyYLOV AUTAGC, TNV EYOpaV SV TN TApKL AXÜUTOU, TOV VOLOV TOV ZTOAOV V ÖOYULATIV
KATAPYNTAG, wa  LVO TOUC UO KTLON V XÜT@ ELG EVO  $ KALVOV AyOpwTOV TTOLGOV LDNYNV

Marshall;, Salvation, Grace an Works in the IL ater Writings in the Pauline Corpus, New Testament
Studies (1996) 2344


